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12 Jahrgang Nr. 2 14. Januar 1926

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftteitung des Wochenblattes:
I.Troxler, Pros., Luzern, Villenstr. Ill, Telephon 21.KK

Jnieraten-Annahme. S/ruck und Ber>and durch die

Graphische Anstalt Otto Walter A.»E. - Ölten

Beilagen zu rSchweizer-Schule:
Volksschule « Mittelschule > Die Lehrerin - Seminar

AdonncmenlS-JahreSprel« Hr. III.—, vc> dn Pou veiicui i5i. uâ
tSheck Vb S2) Au-land Porlozulchlaq

I n s e r t i o n s p r e i s- Nach Spezraltarif

Innalt: Deutsche Wortentlehnunaen und ihre Datierung — Der Lehrer — MorAmychoiogische Diff nzierung
hei Knaben und Mädchen Nicht zu scharf - Und die Erklärung? — Schulnachrichien— Büchcrschau —
Hitsskasse - Exerzitiensonds — Beilage Mittelschule Nr. I (matheniat jch-naturw Ausgabe«.

Deutsche Wortentlehnungen und ihre Datierung
Bon Dr. p. Rafael H ane v. S. k. (Schluß)

Sprachlich kann die Entlehnungszeit mit
Hilfe der Lautgesetze festgestellt werden. Bekannt
lich ist die Sprache beständigem Wechsel untcrwor-
se». Wer das Nibelungenlied in der Ursprache liest,
wird sich dessen sofort bewußt werde». Kaum e i n
Wort lautet heute, w«c es damals gelautet hat.
Noch größer ist der Abstand der heutigen neuhock)-
deutschen Sprache von der indogermanischen Ur-
spräche. Das heutige Wort Mutter z. B. lautet in
seiner ursprünglichen Gestalt màter (indogerma-
nisch), später mücker (urgermanisch) dann im Alt-
hochdeutschen zuerst mâter, dann muotei-, was auch
im Mittelhochdeutschen blieb, woraus die heulige
Form Mutter entstanden i!st. Und so ist kaum ein
Wort durch all die Jahrhunderte und Jahrtausende
gleich geblieben. Aber diese Aenderungen traten
nicht vereinzelt auf, sondern an einem gewissen
(Zeitpunkt fing ein bestimmter Konsonant oder Vo-
kal an, sich in einen andern zu entwickeln, aus d
wurde z. B. t, aus g : k, aus b : p. Davon wurden
alle Wörter betroffen, in denen sich dieser Laut
fand. Es war, als ob hier ein dunkles Gesetz wirke,
das den einen Laut zum andern trieb. Und in der
Tat spricht man von Lautgesetzen und lautgesetz-
lichen Veränderungen. Diese Lautgesetze wirken
aber nur eine bestimmte (Zeit lang, und die Wörter,
die nach dieser Zeit aufgenommen werden, bleiben
von seiner Wirkung verschont.

Im Großen und Ganzen weiß inan nun, zu
welcher Zeit und wie lange ein Eprachgesetz seine
Wirksamkeit ausgeübt hat. Um nun herauszubrin-

gen, wann ein Lehnwort in die deutsche Sprache
eingedrungen ist, braucht man bloß scsizustellen,

welche Sprachgesetzc an ihin gewirkt haben und.
welche nicht. Hat eine bestimmte Art von sprach-

lichen Veränderungen an dem betreffenden Worte
keinen Einfluß ausgeübt, so ist es erwiesen, daß das

Wort erst später, nach dein Auswirken dieses

Eprachgesetzes ins Deutsche gekommen ist. Ist im

Gegenteil das Wort einer bestimmten sprachlichen

Veränderung unterworfen, so lebte es schon vor
Eintritt des in Frage kommenden Sprachgesctzcs in

unserer Sprache oder ist während seiner Wirksam-
kcit aufgenommen worden.

Die wichtigsten und für unsern Zweck belang-
reichsten Veränderungen sind jene, die man unter
dem Namen „Lautverschiebung" zusam-

menzufassen pflegt. Man unterscheidet zwei Laut-
Verschiebungen, die etwa ll)W Jahre auseinander-

liegen. Die erste, oder germanische Lautverschiebung

betras die indogermanische Ursprache und war so

tiefgreifend und wichtig, daß durch sie die germa-
nischen Sprachen von allen übrigen indogermani-
schen geschieden wurden. Für unsern Zweck, die

Feststellungen der Entlehnungszeit hat diese Laut-
Verschiebung keine große Bedeutung. Es sind zwar
gewiß schon in diesen frühen Zeiten Wörter ent-

lehnt worden, aber wir können bei den in Frage
kommenden Wörtern nicht sicher nachweisen, ob sie

zum llrbestand der Sprache gehört habe, oder ob

tatsächlich Entlehnung vorliege.
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